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Morgartenberg ging für 1,11 Millionen weg
Ein Grundstück wurde für den dreifachen Marktpreis verkauft. Die betreibungsamtliche Steigerung war mit vielen Emotionen verbunden.

Franz Steinegger

Das Heimwesen unterer Morgarten-
berg hart an der Gemeindegrenze zu 
Rothenthurm wurde gestern vom Be-
treibungsamt Sattel im MythenForum 
in Schwyz zwangsrechtlich versteigert. 
Die Liegenschaft weist eine Fläche von 
7,4  Hektaren auf. Dazu gehören ein 
Wohnhaus, ein Stall mit Wohnanteil 
(Gadenhaus) sowie ein Weidestall. 

Die betreibungsamtliche Schätzung 
lag zwar bei 1,018 Millionen Franken, 
aufgrund der tiefen Preise für Land-
wirtschaftsland und des Zustands der 
Gebäude beträgt der Marktwert aber 
etwas über 400 000 Franken.

Lange Vorgeschichte,  
komplizierte Mietverhältnisse
«Die Steigerung ist mit Emotionen ver-
bunden, denn hier geht ein landwirt-
schaftliches Grundstück für eine Fami-
lie verloren», hielt Peter Ambauen, Lei-
ter des Sattler Betreibungsamtes, 
eingangs fest. Tatsächlich wird seit 
zehn Jahren schon darum gerungen. Als 
Schuldner aufgeführt waren der ehe-
malige Besitzer, der an Weihnachten 
verstorben ist, und seine schon länger 
von ihm geschiedene Frau. Ihr hatte er 
das Grundstück zu Lebzeiten übertra-
gen. Deshalb wurde die Witwe sowohl 
als Schuldnerin wie auch als Grund-
pfandeigentümerin aufgeführt.

Komplizert sind auch die Pachtver-
hältnisse. Die Eigentümerin wohnt im 
Wohnhaus, der Mieter des Gadenhau-
ses hat zwar einen Mietvertrag, jedoch 
ohne festgelegten Mietzins. Das Wei-
deland und der Weidestall werden 
einem Bauern aus Ibach für 8000 Fran-

ken pro Jahr vermietet. Zwar steht im 
Pachtvertrag eine einjährige Kündi-
gung, doch weil das Landwirtschafts-
amt diesen Vertrag nicht bestätigen 
konnte, gilt die im landwirtschaftlichen 
Recht vorgesehene Kündigungsfrist 
von sechs Jahren. 

Beim ersten, amtlich-rechtlichen 
Teil wurden endlos das Lastenver-
zeichnis und die Steigerungsbedingun-
gen vorgelesen. Auf dem Grundstück 
lasten Schuldbriefe und Forderungen 
von 120 000 Franken, womit dieser 
Betrag als Mindestanschlagpreis galt. 

Die Bieter mussten über eine Erwerbs-
bewilligung gemäss Bundesgesetz für 
bäuerliches Bodenrecht (BBGB) verfü-
gen und 100 000 Franken beim Zu-
schlag bezahlen.

In zögerlichen Schritten gings 
auf über eine Million Franken
Spannend wurde dann der zweite Teil, 
die eigentliche Steigerung. Sie begann 
sehr zögerlich bei 200 000 Franken. 
Aus den rund 80 Anwesenden trieben 
fünf Bieter, alles Eigenbewirtschafter, 
den Preis in Kleinschritten von meist 
10 000 Franken hoch. Ab 800 000 
Franken blieben noch drei übrig, ab 
900 000 waren es noch zwei, ehe ab 
einer Million ein Dritter erstmals ein-
stieg.

Schliesslich erhielt der Rothen-
thurmer Franz Föhn den Zuschlag bei 
1,11 Millionen Franken. Ein stolzer 
Preis für ein Bergheimet, aber Föhn er-
klärte dem «Boten», dass er kurze 
Wege zu seinem Neuerwerb habe und 
«und wo kann ich schon ein Heimwe-
sen mit 7,4 Hektaren kaufen?».

Von der Summe gehen nun 550 000 
Franken an die bisherige Grundeigen-
tümerin, welche jedoch daraus be-
trächtliche Schulden begleichen muss. 
Die andere Hälfte geht an die Ge-
schwister des Verstorbenen, deren Vor-
fahren seit Generationen das Heimwe-
sen bewirtschafteten.

Kulmweg auf der «Königin» soll saniert werden
Tausende Wanderer benutzen die Strasse von Rigi Staffel bis Kulm. Doch die Strecke ist nicht ungefährlich.

Erhard Gick

Früher befand sich knapp unter der Ka-
pelle auf Rigi Kulm noch ein Tunnel. 
Dieser wurde vor ein paar Jahren abge-
brochen, um vor allem in den Winter-
monaten der Vereisung vorzubeugen 
und die Unfallgefahr zu minimieren.

Die Strasse befindet sich aber je län-
ger, je mehr in einem bedenklichen Zu-
stand und muss durch die Eigentüme-
rinnen, die Unterallmeind-Korporation 
Arth (UAK) und die Rigi Bahnen AG, 
saniert werden. Im Winter ist es fast 
eine Zumutung, den Weg von Rigi 
Kulm über den Kessiboden bis Rigi 
Staffel zu benutzen. Der schlechte Zu-
stand des Belages und die Vereisung er-
höhen die Unfallgefahr. 

«Das stimmt, die Strasse ist wirk-
lich gefährlich. Es ist gut, dass das Pro-
jekt zur Sanierung aufgegriffen wird», 
sagte Kessiboden-Pächter Toni Planzer 
bei einem Augenschein des «Boten» 
auf der Rigi. In der Auslage seines 
Kiosks findet man im Winter auch Eis-
Grips, die man sich wie Steigeisen an 
die Schuhe schnallen kann. Sie sind ein 
begehrter Artikel.

«Eine Gefahrenstelle  
mit hohem Unfallrisiko»
Der Zustand des Weges ist tatsächlich 
schlecht. Das hat auch die Unterall-
meind-Korporation Arth erkannt. Sie 
will die Strasse sanieren und hat bei 
der Gemeinde Arth ein entsprechen-
des Baugesuch deponiert. «Der heuti-
ge Kulmweg weist auf einer Länge von 
rund 185 Metern einen bestehenden 
Betonbelag auf. Er hat eine Breite von 
rund drei Metern und ein durch-
schnittliches Längsgefälle von gut 16 
Prozent», hält ein Zustandsbericht zur 
Sanierung fest. Und weiter heisst es 
darin: «Aufgrund der geografischen 
Lage und den starken Auswaschungen 

ist der bestehende Weg in einem sehr 
schlechten Zustand sowie sehr unter-
haltsintensiv. Für diesen viel benutz-
ten Wegabschnitt des Kulmwegs ist die 
verwitterte und unebene Wegoberflä-
che sowohl im Sommer wie auch im 
Winter für die Wegbenutzer eine gros-
se Gefahrenstelle mit hohem Unfallri-
siko.» 

Der heutige Kulmweg soll wieder in 
seinen ursprünglichen Zustand versetzt 
werden. Auf dem Abschnitt zwischen 
Kessiboden und Rigi Kulm wurde sei-
nerzeit Beton verbaut, welcher auch 
aus einem Anteil Nagelfluh besteht. Al-
les ist tatsächlich ausgewaschen und 
rutschig. Nun soll die bestehende Be-
tonschicht durch eine neue ersetzt wer-
den. Für die Planung des Bauvorhabens 
ist die Einfache Gesellschaft Unter-
haltsregelung Wegnetz Rigi (UWR) zu-
ständig.

Für die Sanierung des Strassen-
stücks zwischen Kessiboden und Rigi 
Kulm sind Projektkosten von 146 000 
Franken veranschlagt. Der mehrheit-
lich touristisch genutzte Weg kann 
nicht auf eine Mitfinanzierung via land-
wirtschaftlicher Strukturverbesse-

rungsbeiträge zählen. Dies ist nicht 
möglich, da dieser Wegabschnitt keiner 
überwiegenden landwirtschaftlichen 
Nutzung dient. Baubeginn ist für den 
August dieses Jahres vorgesehen. Die 
Arbeiten sollen noch vor Winterein-
bruch 2023 beendet sein.

Grosses Interesse: Vorwiegend Bauern und «Gwunderer» waren an der Versteigerung. Den Zuschlag erhielt Franz Föhn (rechts), 
der unweit vom Morgartenberg seinen eigenen Betrieb bewirtschaftet.  Bilder: Alexandra Donner
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500 Tambouren  
diesen Sommer in Arth
Kanton Unter dem Namen Arth-Stei-
nen 2023 findet das 39. Zentralschwei-
zerische Jungtambouren- und Pfeifer-
fest im Kanton Schwyz statt. Rund 
500 Jungtambouren und Pfeifer im Al-
ter von 8 bis 19 Jahren aus zehn Kanto-
nen der Deutschschweiz werden sich 
einzeln oder in Gruppen dem Wettbe-
werb in Arth stellen.

Das Wettspiel findet am Wochen-
ende vom 23./24. September in Arth 
statt. Dabei messen sich die Wettspieler 
in verschiedenen Kategorien im Einzel-
wettspiel (Samstag) sowie im Sektions-
wettkampf (Sonntagmorgen). Am 
Samstagabend steht der Höhepunkt 
mit dem Finale der Einzelwettspiele in 
der Höchstklasse im Theater Arth so-
wie in der Turnhalle Zwygarten auf 
dem Programm. Im Anschluss betreten 
die beiden organisierenden Tambou-
renvereine selber die Bühne und gestal-
ten nebst dem vereinsübergreifenden 
Showkorps «Drumpact» sowie den 
Tambouren des Rekrutenspiels die 
Abendunterhaltung. Der Umzug durch 
das Dorf Arth am Sonntagnachmittag 
und die Rangverkündigung bilden den 
Abschluss des zweitägigen Festes. 

Helfer und Gönner  
werden gesucht
Der Tambourenverein Arth-Goldau 
und der Tambourenverein Steinen ha-
ben sich für die Durchführung des An-
lasses entschieden, weil der verant-
wortliche Teilverband keinen Ausrich-
ter fand und aus Vereinssicht ein 
Wettspiel mit Ambiente zur Motivation 
des Nachwuchses nach zwei Corona-
Jahren als enorm wichtig erachtet wird.

Für das Wochenende vom 
23./24.  September werden rund 
200 Helfende benötigt. Das Budget be-
trägt rund 150000 Franken. Anfragen 
zur Unterstützung in Form einer Gön-
nerschaft oder Freiwilligenarbeit sind 
sehr willkommen (E-Mail an: info@arth-
steinen-23.ch). (pd)

  


